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Stēlaria, Estilar, Destillaria: 
Bistum, Siedlung, Kloster: in Asia oder in Hellespont? 

Klaus BELKE 

Westlich von Smyrna/İzmir, das selber am Ende des tief eingeschnittenen İzmir Körfezi liegt, und 
östlich der Insel Chios erstreckt sich in Form einer großen Halbinsel eine zerklüftete, großteils ge-
birgige Landschaft, die, reich an Buchten, von denen sich viele als Naturhäfen eignen, und umgeben 
von zahlreichen Inseln, heute als Halbinsel von Çeşme (Çeşme Yarımadası) bekannt ist. Nach dem 
antiken Hauptort Erythrai wird sie in der gelehrten Literatur oft „Halbinsel Erythraia“ genannt. Der 
nördliche Teil dieser Halbinsel, der, eingeschnürt von einer Engstelle zwischen der Gerence Körfezi 
genannten Bucht im Westen und dem ebenfalls an einer Bucht gelegenen Ort Balıklıova im Osten, 
eine eigene Halbinsel bildet, wird heute nach Karaburun (auch Ahırlı), dem im Nordosten gelegenen, 
heute wichtigsten Ort dieser nördlichen Halbinsel, bzw. dem im Nordwesten gelegenen Kap gleichen 
Namens, dem antiken Melaina Akra, oft als Karaburun Yarımadası bezeichnet. Viel verdankt die 
Erforschung dieser Halbinsel den Beobachtungen Josef Keils, der die zahlreichen Spuren aus der An-
tike und dem Mittelalter auf zwei Reisen untersuchte1. Im Rahmen des Langzeitprojektes Tabula Im-
perii Byzantini unternahm der Bearbeiter der Provinz Asia, Andreas Külzer, eine erneute, intensive 
und ergebnisreiche Bereisung der Halbinsel, auf der ihn der Verfasser dieser Zeilen begleiten durfte2. 

Aus dem späten Mittelalter und der frühen Neuzeit ist für die Melaina Akra (Karaburun, „Schwarzes 
Kap“, eine wörtliche Übersetzung der antiken Bezeichnung) ein weiterer Name bekannt. Mit dem 
kabo tu Stelariu, meist kabo Ste(i)larē, auch kabo Stelaris endete die Durchfahrt durch die Wasser-
straße zwischen Chios und dem Festland; das Kap wurde auch in Beziehung zu verschiedenen Punk-
ten der Umgebung gesetzt. Kein Zweifel kann bestehen, daß die Nordspitze der Karaburun Yarıma-
dası gemeint ist3. In vielen Portulankarten scheint Stelar (mit geringen orthographischen Varianten) 
nicht das Kap, sondern die ganze Halbinsel zu meinen4. 

Hier, am Eingang in den Ionischen Golf und gegenüber von Chios, in der Gebirgsgegend, die ge-
meinhin Stylarion genannt wurde, spielte sich etwa 1416 eine Revolte gegen die osmanische Ober-
herrschaft ab, die von einem muslimisch-türkischen, sektiererischen Anführer namens Börklüce 
Mustafa geleitet wurde, der asketische und vielleicht auch kommunistische Ideen (gemeinsames Ei-
gentum an allem außer den Frauen, schreibt Dukas) vertrat und auch unter den Christen zahlreiche 
Anhänger fand. Die Rebellen, mehr als sechstausend an Zahl, die sich in den Engpässen von Stylarion 
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4 Einige Beispiele mit lesbaren Abbildungen finden sich etwa bei Dimitrov 1984, Taf. 14, 35, 36, 38. 
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verschanzten und selber Stylarioi genannt wurden, leisteten zweimal den osmanischen Armeen er-
folgreich Widerstand. Erst eine dritte, besonders große Armee, die Sultan Mehmet I. unter seinem 
erst zwölfjährigen Sohn Murat und Bayezid Paşa entsandte, konnte die Rebellion beenden5. 

Der Name Stylarion mit seinen orthographischen Varianten ist also im 15. Jh. fest mit der Halbinsel 
von Karaburun verbunden. Ähnlich lautende Namen begegnen uns auch sonst in den Quellen zur 
byzantinischen Geschichte und Kirchengeschichte. Spezifische Hinweise auf ihre Lage finden sich 
nicht, es lag daher nahe, auch sie in Stylarion anzusetzen. Im folgenden wird es um drei Quellen bzw. 
Quellengruppen gehen, die hier nicht in chronologischer Folge vorgestellt werden sollen. 

Vor Juni 1241 heiratete Kaiser Iōannēs III. Batatzēs Konstanze (die aus diesem Anlaß den Namen 
Anna erhielt), die Tochter Kaiser Friedrichs II., die er in einer Gesandtschaft nach Nikaia hatte holen 
lassen6. Sie erhielt vor der Hochzeit als Geschenk u. a. drei bedeutende Städte (III. ciutats molt nobles 
bzw. grandissimis et egregiis tribus civitatibus) mit ihren ganzen Territorien auf dem Gebiet des 
Nizänischen Reiches, nämlich Laquera (auch la Quera), Estilar (lo Scilar) und les Camares. Die 
Schenkung ist nicht in byzantinischen Quellen erwähnt, sie geht aus zwei Urkunden (Begleitschrei-
ben zu Gesandtschaften an den byzantinischen Kaiser) hervor, mit denen nach dem Tod Annas (1307 
in Valencia) 1316 König Jakob II. und nochmals 1353 König Peter IV. von Aragon Erbansprüche auf 
diese Schenkung erhob7. Die Urkunden enthalten keinerlei Hinweise auf die Lage der Städte. Die 
Namen sind so entstellt, daß sie nicht mit Sicherheit mit aus byzantinischen Texten bekannten Orten 
identifiziert werden können. Unter Laquera ist wahrscheinlich Achyraus, Festung und Stadt südlich 
von Adrianu Thērai/Balıkesir zu verstehen8, unter les Camares die Stadt Parion/Kemer an der Süd-
küste des Marmarameeres9. Für Estilar (lo Scilar) schließlich bot sich aufgrund der Ähnlichkeit der 
Namen die Gleichsetzung mit dem oben angeführten Stylarion bzw. mit einer Stadt auf der Halbinsel 
an10. Eine Untersuchung der Gleichsetzung von Estilar und eines byzantinischen Ortes Stēlaria mit 
Stylarion und die Präsentation eines alternativen Lokalisierungsvorschlages ist das Ziel dieses Beitra-
ges. 
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seiner Lehre sowie zum Aufstand, der im Zusammenhang mit der gleichzeitigen Revolte unter Şeyh Bedreddin 
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Lacorensem, ein 1228 bezeugtes Suffraganbistum des lateinischen Erzbistums Siquissicensis (Kyzikos), unter 
dem aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls Achyraus zu verstehen ist; s. Fabre – Duchesne 1910, 7; Cheynet 
2007, 155-173, hier 162f. 

9 Wenngleich, wie Ahrweiler a. O. zu recht feststellt, sich Formen wie Kamarai („Bögen“) häufiger in der 
griechischen Toponymie finden, ist Parion, für das der spätere Name (noch heute Kemer) seit Ende 14./Anfang 
15. Jh. auf Portulankarten bezeugt ist, der einzige bekannte Ort dieses Namens auf dem Gebiet des Reiches von 
Nikaia. 

10 Ahrweiler 1965, 54-55, 68f.; die Identifizierung wurde bereits von Rubió i Lluch 1947, 102, Anm. 1, vor-
geschlagen. 
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Ein Einwand gegen die Lokalisierung von Estilar auf der Halbinsel von Karaburun sei gleich zu Be-
ginn vorgebracht. Keine Quelle kennt eine Stadt in dieser Gebirgsgegend, schon gar keine wirklich 
bedeutende, und die mehr als sechstausend Stylarioi, von denen Dukas berichtet, sind eher die länd-
lichen Bewohner der ganzen Halbinsel und von auswärts hinzugekommene Anhänger der Bewegung 
als die Einwohner einer laut Ahrweiler im Norden der Halbinsel anzusetzenden Stadt. Der Autorin 
zufolge ist die Stadt vermutlich im Zuge der genuesisch-türkischen Kriege, die sich hier abspielten, 
zugrunde gegangen. Der Einwand ist natürlich kein Gegenbeweis, und archäologisch könnte die eine 
oder andere Siedlung aus Antike und/oder byzantinischer Zeit als Landstädtchen angesprochen wer-
den, so etwa die von Ahırlı/Karaburun im Nordosten11 oder bei Eğri Liman (antik Phoinikus Limēn) 
im Westen12. Wahrscheinlich ist die Gleichsetzung eines dieser Orte mit Estilar nicht. 

In einer für die Historische Geographie in mehrfacher Hinsicht interessanten Urkunde aus dem 
Jahre 1287 bestätigte Kaiser Andronikos II. dem Kloster „meiner ganz reinen Herrin und ganz un-
befleckten Gottesmutter“ (τῆς πανάγνου μου δεσποίνης καὶ θεομήτορος τῆς παναχράντου) bei ta 
Stēlaria dessen ziemlich weit verstreuten Besitz. Diese Besitztümer (Äcker, Weingärten, Gebäude, 
Werkstätten, Mühlen, Fischereirechte, Metochien mit allen Gerechtsamen usw.) lagen vor allem in 
der unmittelbaren und näheren Umgebung des Klosters selber sowie in der Umgebung von 
Lopadion/Uluabat und am See von Apollōnia (Apollōnias Limnē, heute Apolyont oder Uluabat 
Gölü), d. h. im Grenzgebiet zwischen Bithynien und dem nördlichen Mysien in der Provinz Hel-
lespont. Bei zwei der aufgezählten Besitztümer, nämlich in und bei dem Dorf Seliana sowie im kate-
panikion (Bezirk) Palaia ist die Lage nicht klar, da sie zwischen den beiden Gruppen aufgeführt sind. 
Da im Gegensatz zu den vorher und hinterher genannten Besitzungen kein anderer Lokalisierungs-
hinweis angegeben ist, gehören sie wahrscheinlich noch zur ersten Gruppe und sind in der Nähe des 
Klosters anzusetzen. Nur wenn dieses katepanikion Palaia mit dem Ort und Bistum gleichen Namens 
(heute Kadıkalesi nördlich von Balya) gleichzusetzen wäre, dann wäre das hier genannte Metochion 
der Märtyrerin Anastasia Pharmakolytria in einem Dorf Deuriana in diesem katepanikion Palaia 
mitten im binnenländischen Mysien zu suchen13. Über die unmittelbare Nähe zu ta Stēlaria hinaus 
bietet die Urkunde keinen Hinweis auf die Lage des Kloster der Theomētōr, ebenso wenig wird etwas 
zur Lage von Stēlaria ausgesagt. 

Angeregt durch Ahrweilers Gleichsetzung von Estilar mit den Stylarioi, wurde hypothetisch der Ort 
Stēlaria mit Estilar gleichgesetzt und daher auch für das Kloster eine Lokalisierung auf der Karabu-
run-Halbinsel vermutet14. Eine für die folgenden Überlegungen wichtige Aussage zum Ort Stēlaria, 
der auch als kastron und topos bezeichnet wird, ist in der Urkunde enthalten: Stēlaria war Bistum. 
Das Kloster besaß eine kleine Mühle (mylarion), die der Gründer des Klosters „innerhalb der Besitz-
tümer des sehr heiligen Bistums Stēlaria“ (ἐντὸς τῶν κτημάτων τῆς ἁγιωτάτης ἐπισκοπῆς 
Στηλαρίων) selbst hatte erbauen lassen. Dem Theomētōr-Kloster gehörte auch ein Iōannēs dem The-
ologen geweihtes Kleinkloster (monydrion), das von einigen Einwohnern gestiftet worden war und 
dessen Übertragung vom Bischof (archiereus) von Stēlaria schriftlich bestätigt wurde. Schließlich 

                                                           
11 Philippson 1911, 46f.; Keil 1910, 13; Külzer 2018, 744. 
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13 Actes de Philothée 10-13 (Nr. 3); Dölger 1960, 2121; Resümee auch bei Kravari 1987, 261-356, hier 270. 
14 Kravari 1987, 270. 
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sollte der Ortsbischof (τοῦ κατὰ τόπον ἀρχιερέως) keine anderen Rechte über das Kloster haben als 
die Nennung seines Namens und die Beträge, die ihm aufgrund des kanonikon zukamen15. 

Ist im Gebiet der Halbinsel von Karaburun schon kein Ort Estilar, Stēlarion o. ä. zu belegen, so gilt 
das um so mehr für ein Bistum mit diesem oder einem ähnlich lautenden Namen. Ein solches ist 
meines Wissens auch in der ganzen Kirchenprovinz Asia nicht namhaft zu machen. 

In eine ganz andere Gegend führt die dritte Quelle bzw. Gruppe von Quellen, in der ebenfalls ein 
(fast) gleichlautender Name vorkommt. Zeitlich gesehen, handelt es sich sogar um den frühesten 
Beleg. Nach der Eroberung von Konstantinopel durch die Heere des 4. Kreuzzuges im Jahre 1204 
und der Einrichtung eines lateinischen, katholischen Patriarchats in der Hauptstadt des Lateinischen 
Kaiserreiches begann die katholische Kirche, unter weitgehender Anlehnung an die bestehende by-
zantinische Einteilung eine eigene Hierarchie aufzubauen und in den Gebieten des Byzantinischen 
Reiches, die unter lateinische Herrschaft gekommen waren, Bistümer und Erzbistümer (archiepisco-
patus, die den Metropolen der byzantinischen Kirche entsprechen, da ihnen Suffraganbistümer un-
tergeordnet sind) einzurichten16. Einzelheiten zur Gliederung im neu geschaffenen Patriarchat von 
Konstantinopel werden, in Listen zusammengefaßt, im sog. Provinziale Romanum überliefert, das in 
zwei zeitlich auseinanderliegenden Rezensionen erhalten ist, einer früheren, das den Stand von etwa 
1210-1212 wiedergibt bzw. wiedergeben soll17 und einer späteren von 122818. Für den Raum des 
nordwestlichen Kleinasiens sind die Unterschiede, abgesehen von orthographischen Varianten, 
praktisch nicht existent. Es stellt sich die Frage, ob nicht auch die frühere Version (die älteste Hand-
schrift stammt von etwa 1280)19 später überarbeitet wurde, zumal sich bisweilen Widersprüche zu 
anderen Informationen ergeben. So wird Nikomēdeia, seinem Status als byzantinischer Metropole 
entsprechend, zwischen 1211 und 1223 wiederholt als Erzbistum angesprochen, obwohl es im Pro-
vinciale von 1210-1212 bereits als Suffragan von Kyzikos geführt wird. Da ein zweimaliger Wechsel 
doch sehr unwahrscheinlich ist, kann Nikomēdeias Status als Suffragan von Kyzikos erst aufgrund 
der Liste von 1228 als gesichert betrachtet werden20. Aus diesem Grund wird in diesem Beitrag in 
sachlicher Hinsicht nur der Stand von 1228 berücksichtigt, die ältere Liste aber zur Dokumentation 
abweichender Namensformen herangezogen21. 

1228 waren dem lateinischen Erzbistum Parion/Kemer (archiepiscoptus Pariensis) drei Suffraganbis-
tümer unterstellt. Zwei werden in adjektivischer Form im Akkusativ angeführt, nämlich Lapsacen-
sem = Lampsakos/Lapseki an den Dardanellen und Lindiniensem, ein sicher entstellter Name, unter 
dem sich fast mit Sicherheit das Bistum Abydos verbirgt (andere Identifizierungsvorschläge sind äu-
ßert unwahrscheinlich)22. Als dritter Suffragan von Parion ist das sonst unbekannte Destillaria bzw. 

                                                           
15 Actes de Philothée 11f.; Dölger 1960, 2121; zum kanonikon s. Papadakis 1991, 1102f. 
16 Aus der Fülle der Literatur zur katholischen kirchlichen Organisation im Lateinischen Kaiserreich seien hier 

herausgegriffen Wolff 1948, 33-60 (Nachdruck in Wolff 1976, VIII); Cheynet 2007; van Tricht 2011, bes. 307-339. 
17 Tangl 1894, 28-30. 
18 Fabre – Duchesne 1910, 3-9. 
19 Wolff 1948, 48. 
20 Vgl. Cheynet 2007, 160f. 
21 Nicht völlig auszuschließen ist auch der umgekehrte Fall, daß die spätere Liste die frühere reproduziert, 

ohne die Änderungen der Zwischenzeit zu berücksichtigen. 
22 Cheynet 2007, 161f. 
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De Stillaria genannt23; die Ähnlichkeit mit den Namen Estilar und Stēlaria ist unverkennbar. Sie ist, 
freilich indirekt, auch schon früheren Forschern aufgefallen. 

Gegen Ende des 19. Jh. gab es auf der Insel Proikonnēsos (antik Prokonnēsos, heute Marmara Adası) 
ganz in der Nähe des antiken, byzantinischen und noch heutigen Hauptortes Pro(i)konnēsos/ Mar-
mara (neugriechisch wie die ganze Insel Marmaras) am Weg zum Nachbarort Galimē (byzantinisch 
Galēnolimēn, jetzt Çınarlı) ein kleines Kloster namens Stēlari. Urkundlich erstmalig 1760 als Kloster 
der Theotokos unter dem Namen Eis tēn Liarēn (Εἰς τὴν Λιάρην) genannt, wurde es aufgrund seines 
verfallenen Zustandes 1784 als Metochion dem Kutlumusiu-Kloster auf dem Athōs unterstellt. In der 
Übertragungsurkunde wird es Eistilarion genannt; später wurde das Patrozinium nach dem Patrozi-
nium des nunmehrigen Mutterklosters in Sōtēros Metamorphōsis geändert24. Es ist bemerkenswert, 
daß bereits Gedeōn auf die Ähnlichkeit des Namens Stēlari(on) sowohl mit dem der Stylarioi als auch 
mit dem des Ortes Stēlarion hinwies, bei dem ein Kloster der Theomētōr gelegen sei25. Geographische 
Schlüsse zog er aus dieser Beobachtung nicht. Im Anschluß an Gedeōn nahm auch Janin das (neu-
zeitliche) Kloster Stēlari in seinen Katalog der byzantinischen Klöster auf, er setzt also byzantinischen 
Ursprung voraus26. G. Fedalto war wohl der erste, der den Namen dieses Klosters mit dem des latei-
nischen Bistums De Stillaria bzw. Destillaria verband27; erst J.-C. Cheynet zog den Schluß, daß sich 
unter diesem rätselhaften Namen das byzantinische Erzbistum Proikonnēsos verbirgt, das unter die-
sem Namen im Provinciale nicht vorkommt28. Das (neuzeitlich bezeugte) Theotokos-Kloster hätte 
seinen (Bei-)Namen nach dem zweiten, allerdings ephemeren Namen des Ortes erhalten. Der umge-
kehrte Vorgang, daß der Ort nach dem Kloster benannt wurde, ist unwahrscheinlich, da nach der 
Urkunde von 1287 das Kloster der Theomētōr bei dem Ort Stēlaria lag. Die Gleichung des lateini-
schen Bistums De Stillaria mit dem Ort und byzantinischen Erzbistum Proikonnēsos wurde nur teil-
weise als wahrscheinlich akzeptiert29. Es gab einen Einwand, der nicht einfach von der Hand zu wei-
sen, aber m. E. nicht beweiskräftig ist. Proikonnēsos ist praktisch seit Beginn der lateinischen Herr-
schaft und zunächst nur aus westlichen Quellen unter einem dritten Namen bekannt, der sich bis 
heute gehalten hat, nämlich Marmora, der, wie einst Pro(i)konnēsos, zugleich als Name der Insel und 
ihres Hauptortes dient. Er erklärt sich von den riesigen, seit der Antike berühmten Marmorsteinbrü-
chen im Nordosten der Insel („Prokonnesischer Marmor“). Der früheste Beleg stammt aus dem Jahr 
1207, als sich die Bevölkerung von Kyzikos und Marmora trotz der Unterstützung durch Kaiser The-
odōros I. Laskasis vergeblich gegen die lateinische Herrschaft erhob30. Im Jahre 1223 bestätigt Papst 
Honorius III eine kurz zuvor getroffene Entscheidung seines Legaten in Konstantinopel, Iohannes 
Colonna, nämlich das (verarmte?) Bistum Marmora mit dem am Nordufer des Marmarameeres ge-
legenen lateinischen Erzbistums Hērakleia zu vereinen31. Dies, so das Argument, vertrage sich nicht 

                                                           
23 Tangl 1894, 28; Fabre – Duchesne 1910, 6. 
24 Gedeōn 1895, 130-133, 173-175, 181. 
25 Gedeōn 1895, 131f. 
26 Janin 1975, 210f. 
27 Fedalto 1976, 114. 
28 Cheynet 2007, 164. 
29 So von van Tricht 2011, 325 Anm. 82. 
30 Villehardouin 1961, § 476; zur politischen Situation s. Longnon 1949, 98. 
31 Wolff 1948, 46; van Tricht 2011, 325. 
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mit dem Umstand, daß dasselbe Bistum unter anderem Namen 1228 Parion unterstellt war. Zwei 
Bistümer auf der Insel seien auszuschließen (was sicher richtig ist)32. Ein Parallelfall zeigt, daß der 
Einwand tatsächlich nicht stichhaltig ist. 1222 war die byzantinische Metropole Abydos als lateini-
sches Bistum so verarmt, daß sie keinen eigenen Bischof mehr unterhalten konnte, sie wurde mit 
dem auf der gegenüberliegenden Seite der Dardanellen gelegenen Bistum Madytos vereint33. 1228 
war Abydos (Lindiniensis) zusammen mit Destillaria und Lampsakos dem Erzbistum Parion unter-
stellt34. Die Vereinigung war also nur eine kurzfristige Notmaßnahme, die bald wieder rückgängig 
gemacht wurde. Der Fall Abydos ist übrigens ein weiterer Hinweis darauf, daß die in die Jahre 1210-
1212 datierte Version des Provinciale Romanum für den hier untersuchten Bereich nicht als unab-
hängige Quelle im Gegensatz zum Liber censuum von 1228 gewertet werden sollte35. Wenn die oben 
angeführten Argumente dafür, daß das Erzbistum Proikonnēsos mit dem lateinischen Bistum De 
Stillaria einerseits, mit dem lateinischen Bistum Marmora andererseits gleichzusetzen ist, stichhaltig 
sind, liegt hier ein drittes Indiz vor. 

Nach der Vorstellung aller relevanten Quellen können nun weitere Verbindungen zwischen ihnen 
hergestellt werden. Zunächst ist es naheliegend, das Kloster der Theomētōr bei dem Bistum Stēlaria 
der Urkunde Andronikos’ II. mit dem Kloster der Theotokos und dem (Bei-)Namen Stēlaria, das 
vom 18. bis mindestens zum späten 19. Jh. bezeugt ist, aber, wie die Urkunde besagt, älter war, gleich-
zusetzen. Dieses neuzeitliche Kloster lag in unmittelbarer Nähe des antiken und neuzeitlichen 
Hauptortes der Insel, Marmara (neuzeitlich-griechisch Marmaras). Dies ermöglicht einen weiteren 
Schluß. Das in der Urkunde genannte Bistum Stēlaria ist mit dem Hauptort und einzigen Bistum der 
Insel, Proikonnēsos bzw. Marmora, identisch. So findet die schon früher vorgeschlagene Identifizie-
rung des lateinischen Bistums De Stillaria mit dem Erzbistum Proikonnēsos, die sich bisher nur auf 
die Ähnlichkeit von De Stillaria mit dem Namen des neuzeitlichen Klosters berufen konnte, eine 
weitere Stütze. Das byzantinische Kloster lag ja bei einem Bistum ta Stēlaria, das in der Provinz Asia, 
auf dem Gebiet der Styllarioi, nicht gefunden werden konnte. Eine Erstreckung des mit nur drei Suff-
raganen bescheidenen lateinischen Erzbistums Parion bis in die Gegend von Smyrna ist auszuschlie-
ßen, im Gegenteil: Das Gebiet des Erzbistums Parion, in dem De Stillaria zu suchen ist, ist auf einen 
schmalen Küstenstreifen beschränkt, der sich über Abydos hinaus entlang der Küste der Dardanellen 
und der Ägäis nur wenig nach Süden und entlang der Südküste des Marmarameeres kaum über den 
Granikos/Biga Çayı hinaus nach Westen erstrecken konnte. Auf der Landseite ist es völlig von dem 
Gebiet des mit neun Bistümern viel reicher ausgestatteten Erzbistum Kyzikos (Squisicensis) einge-
schlossen36. Es sollte nicht allzu sehr stören, daß in der Urkunde Andronikos’ II. Stēlaria nur als epi-
skopē und nicht als archiepiskopē bezeichnet und daß der tatsächliche, aktuelle Name und nicht der 
in der byzantinischen und nachbyzantinischen Kirchenhierarchie weiter übliche Name Proi-
konnēsos verwendet wird. Für den Zweck der Urkunde ist diese Unterscheidung unwichtig. Die Lo-
kalisierung des Klosters der Theomētōr auf der Insel Prokonnēsos (und nicht auf der Karaburun 
Yarımadası) macht auch leichter verständlich, daß es große Besitzungen bei Lopadion und dem See 

                                                           
32 Saint-Guillan 2011-2012, 9-40, hier 30 mit Anm. 61.  
33 Tăutu 1950, 123 (Nr. 93), 139 (Nr. 101); Fedalto 1976, 55 (mit falscher Zuweisung an Ainos); Darrouzès 

1977, 302; van Tricht 2011, 324. 
34 Fabre – Duchesne 1910, 6. 
35 S. schon oben S. 236 zum Fall des Erzbistums Nikomēdeia. 
36 Vgl. die Karte bei Cheynet 2007, 165. 
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von Apollōnias hatte; sie lagen nicht allzu weit (80 km Luftlinie) von der Insel Pro(i)konnēsos ent-
fernt waren und auf dem Seeweg (über den schiffbaren Unterlauf des Ryndakos bis Lopadion und in 
den See von Apollōnias) leicht zu erreichen. Da nun mit großer Wahrscheinlichkeit das byzantini-
sche (Erz-)Bistum Stēlaria und das lateinische Bistum De Stillaria auf der Insel Proikonnēsos und an 
der Stelle des alten, gleichnamigen Hauptortes lokalisiert werden konnten, wird man auch das fast 
gleich lautende Estilar, eine der drei III. ciutats molt nobles bzw. grandissimis et egregiis tribus civita-
tibus, die (bzw. deren Einnahmen) die (künftige) Kaiserin Anna-Konstanze vor ihrer Hochzeit 1241 
als Geschenk erhalten hatte und die (bzw. einen Gegenwert in Geld) die Könige von Aragon vergeb-
lich für sich beanspruchten, mit Stēlarion und De Stillaria identifizieren. Für einen Wechsel des Na-
mens, der wohl auf volkstümlichen Bezeichnungen beruht und daher zuerst in westlichen Quellen 
bezeugt ist, bevor er sich nur allmählich und nicht durchgehend in offiziellen Quellen durchsetzte, 
bietet das angeführte Les Camares37 eine enge Parallele. Les Camares lebt im heutigen Kemer (= Pa-
rion) weiter, ganz ähnlich wie Stēlaria im neuzeitlichen Kloster Stēlari und Marmora im heutigen 
Marmara. 
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Stelaria, Estilar, Destillaria. Diocese, yerleşim, manastır: Asia’da mı? Hellespontos’ta mı? 
Özet 

13. yy. ve erken 14. yy. Bizans ve batı kaynaklarında üç benzer yer adı ile karşılaşmaktayız: Bizans 
piskoposluğu, (ta) Stēlaria; Latin piskoposluğu, Destillaria (De Stillaria); ve Estilar kenti. Günümüze 
kadar, Latin piskoposluğu Proikonnēsos adasındaki (bugün Marmara Adası) aynı adlı ünlü Bizans 
başpiskoposluğu ile özdeşleştirilirken, Estilar kenti ve (ta) Stēlaria piskoposluğu Stylarion yarımada-
sında (Karaburun Yarımadası, İzmir’in batısı) yer almaktadır. Bu makalede, bu üç yer adının aynı 
yere, yani Proikonnēsos Bizans başpiskoposluğuna (bugün Marmara adasındaki aynı adlı kent) işaret 
ettiği iddia edilmektedir. 

Anahtar Sözcükler: Geç Bizans Dönemi, lokalizasyon problemleri, tarihi coğrafya, Latin ve Bizans 
dioikesisleri, Asia, Hellespontos. 

Stelaria, Estilar, Destillaria. Diocese, settlement, monastery: in Asia or in Hellespont? 
Abstract 

In Byzantine and western sources of the 13th and early 14th centuries we come across three similar 
toponyms: the Byzantine bishopric of (ta) Stēlaria, the Latin bishopric of Destillaria (De Stillaria) and 
a town of Estilar. Until now, the Latin bishopric has tentatively been identified with the well-known 
Byzantine archbishopric of Proikonnēsos on the homonymous island (today Marmara Adası). The 
town of Estilar and the bishopric of (ta) Stēlaria were located on the peninsula of Stylarion (Kara-
burun Yarımadası, west of İzmir). In this article it is argued that the three toponyms refer to the same 
place, namely the Byzantine archbishopric of Proikonnēsos (today the town of Marmara on the ho-
monymous island). 

Keywords: late Byzantine period, location problems, historical geography, Latin and Byzantine dio-
ceses, Asia, Hellespont. 
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